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schaft und christlicher Lebensweise kanums 1st uneingeschränkt be- das Bıld VO gemeınsamen Weg der
estehe. Di1e VO manchen Christen srüßen. Es 1St 1aber auch nıcht über- Christen und der Anhänger anderer
Z Schau geLragene Haltung der sehen, da{fß der Teuftel W1e€e überall auch Religionen zurück. So heifl6t ın Nr
Überlegenheit könne der Vermu- hier 1mM Detail steckt. Das Dokument Z dıe Mitglieder der Kırche und dıe
Lung Anlafß veben, „dafß 1ne einzelne erinnert Z Schlufß selber die Bın-
Kultur mIıt der christlichen Botschaft

Anhänger der anderen Religionen
senwahrheıt, da sıch die verschiede- befänden sıch „als Gefährten auf dem

verknüpft sSEe1 und auf hre Konvertiten c Religionen voneınander 1- gemeınsamen Weg der Humanıtät“.
übertragen werden musse“. Christen, Und ın Nr. 1St lesen: „Alle,scheıden, beläfßt 1aber durchweg be]
denen Wertschätzung un Respekt allgemeınen Aussagen über dıe ande- Chrıisten und die Anhänger anderer
für andere Gläubige und ıhre rel1g16- 1'°  - Religi10nen und den Dialog MmMIt relıg1öser Tradıtionen, sınd VO Gott
SG  ; Tradıtionen fehle, se]en schlecht selbst dazu in dasıhnen. Di1e eigentlichen Probleme eingeladen,
auf die Verkündigung des Evangelıi- werden SE sıchtbar, die konkrete Geheimnnıis seliner Beständigkeıt e1IN-
AOR TE vorbereitet. Religion In ıhrem Jjeweıligen Umtfteld zudrıngen, als Menschen nach seinem

Licht un seiner Wahrheit streben.ın den Blick kommt. Hıer schlägt
Glaubensgewißheit und dann auch die Bewährungsprobe für Nur (soOtt kennt dıie Zeıten und Etap-

dıe SOrgSamn austarıerten Verhältnis- PCI der Vervollkommnung dieser lan-Bescheidenheit bestimmungen zwiıischen Dıalog und SCIL, den Menschen eigenen Suche.“
Das Dokument erinnert Rück- Verkündigung, Offtenheit für andere Dıie Kırche als das wandernde (sottes-
orıff autf eınen ext des Sekretarıats relıg1öse Tradıtionen und Festigkeit ın volk begibt sıch ıIn den Dıalog mıiıt den
für die nıchtchristlichen Religionen den eigenen christlichen Überzeugun- anderen Religionen W1e€e 1n dıie M1SS10-
VO 1984 dıie verschiedenen Formen SCIl, dıe das Dokument durchziehen. narısche Verkündigung War durch-
des interrelig1ösen Dialogs (Dıalog Es 1STt 1mM konkreten Vollzug des IDia- AUS mıt testen und unautfgebbaren
des Lebens, des Handelns, des theolo- logs und der Verkündigung oft nıcht Überzeugungen, 1aber die Ergebnisse
oischen Austauschs und der relıg1ösen leicht S  9 das legitıme b7zw Mißerfolge dieser Unterneh-
Erfahrung) und mahnt, die Bandbreıiıte Eıngehen auf dıe Eıgenart der anderen ILLULLS kann S1€e ebensowen1g planen
der Möglıchkeiten des Dialogs nıcht Religion endet und dıie unzulässıge oder vorhersehen W1e€e die anderen
AdUus dem Auge verlieren. Jle Orts- Relativierung der chrıistlichen Bot- Beteıilıgten. Deshalb yraucht die
kırchen un: alle Christen selen Z schaft oder hre synkretistische Ver- Verbindung VO Glaubensgewißheit
Dialog aufgerufen, WenNn auch nıcht talschung beginnt. und lernbereiter Bescheidenheıt, W1€
alle ın der yleichen Weıse Ile Chri- An mehreren Stellen oreift das oku- S1E vielen Stellen aus dem rOom1-
STten werden anderer Stelle des mMent „Dialog und Verkündigung“ auf schen Dokument spricht.
Dokuments nochmals autgefordert,
sıch der „doppelten Aufgabe der
Kirche des eınen Sendungsauftrags ın
Dıialog und Verkündigung“ eteılıi-
SCH (Nr. 82) Priestermangel: Aut der Suche achDer ext zieht 1nNe insgesamt hHOSsıtLVE
Bılanz der bisherigen Dialog-
bemühungen. Be1l allen Hındernissen

Formen „kooperativer Seelsorge“
solle I1a  S die Möglıchkeıiten des Dı1a- Das Problem 1St nıcht LIGUL, se1lne Kon- Weg 1NSs Jahr 2000, 1n Freiburger Mexe
logs nıcht unterschätzen oder dıe SCQJUCNZECN für Seelsorge und Pfarr- Les Schriftenreihe des Erzbistums rel-
schon erreichten Ergebnisse überse- struktur sınd se1lt langem absehbar, burg, NF5) Aus dem Erzbistum
hen as gegenseılt1ıge Verständnıiıs SECe1 1aber dennoch hat den Anscheın, als öln liegen unterdessen die Ergebnis-
gewachsen und die Zusammenarbeıt mache INla  — sıch ın zahlreichen deut- eiıner Sondersıtzung des Priesterra-
habe ZUSCNOMMECN. Der Dıalog habe schen Diö6zesen erst Jjetzt intens1v LEeSs ZUuUr Personal- und Pastoralplanungbereıits eiınen posıtıven Einfluf(ß auf dıe Gedanken darüber, W1€ angesichts des VO 22. Februar dieses Jahres als
Kırche selber ausgeübt. Er habe der sıch gerade ın den kommenden Jahren Dokumentation VOT (Der Priesterrat
Kırche ermöglıcht, die Werte des weıter verschärfenden Priesterman- 1 Erzbistum öln Zur Personal-
Evangeliums MIt anderen Menschen gels dıe Seelsorgestrukturen auf eiıner und Pastoralplanung 1mM Erzbistum

teılen: „‚Daher wırd dıie Kırche gewandelten quantıtatıven Basıs aut- Köln, Bericht, herausgegeben VO
ıhren Eınsatz 1MmM Dıalog allen Schwie- rechterhalten werden können. Erzbischöflichen Generalvikarıat
rıgkeiten Z TIrotz unwiıderruflich In der Erzdiözese Freiburg erschienen Köln).
autrechterhalten“ (Nr 54) ım Maı Überlegungen VO  - Generalvı-
Diese klare Bekenntnis Z Dialogbe- kar (J)tto Bechtold, dıe dıe Grundlage Nıcht 11UT den Mangelreitschaft der katholischen Kırche für das Gespräch über dieses Thema 1in verwaltengegenüber den anderen Reliıgionen den kommenden Onaten seın sollen

Ordıinarıat rel-und damıt Z Fortführung eınes (Erzbischöfliches In der Diıiözese Speyer veröffentlichten
wichtigen Impulses des Zweıten Vatı- burg: Seelsorglicher Dıenst auf dem Bischof und Diözesanleitung Elemen-
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für 1ine eiınem spateren elt- Lebensjahr vollendet:; ın zehn Jahren Vorgehen der Diözesen 1n diesen Fra-

punkt noch erstellende Pastoral- werden nbkblrn mehr 7979 aktıve Priester CIl 1St insgesamt recht behutsam:
Allem Anschein nach 111 LLLAall denplanung dem Titel „Kırche wenıger als Jahre alt se1n, heute

leben iın der Pfarrgemeinde angesichts sınd noch 1061 eın Rückgang VO  5 Seelsorgern keine Lösungen VO oben
eiıner abnehmenden Zahl VO Prie- einem knappen Drittel. Fuür die Pfarr- überstülpen immerhiın 1st 1LLLAall be]

und hauptberuflichen Miıtarbe1- seelsorge stehen dann L1LLUT noch 493 der Ubernahme VO Aufgaben
tern. Vorschläge für eınen Weg“ (Her- Priester ZUr:F Vertügung be] 814 Pfar- durch die hauptamtlıchen Seelsorger

aut deren Bereitschaft UT Mıtarbeitausgegeben VO der Hauptabteilung relen. IDITG Personalplanung der D16-
Pastorale Lienste und CGemeıindear- G Wärzburg weIlst AdUS, da{fßs bereıts angewlesen.

Im Erzbistum öln werden dre1 Vor-beıit der Diözese Speyer) 1995 für die mehr als 600 Pfarrge-
meınden 11UT mehr 370 Priester DA vaben der diözesanen Personalstruk-

Der Priesterrat der LDiozese Limburg Lur diskutiert, LWa 1n bezug auf dashijelt aMl Maäarz ıne Anhörung AA Verfügung stehen werden. Der Anteil
der Pftarreien mı1ıt eigenem Pftarrer Verhältnis zwischen PfarrseelsorgeThema „Gemeıindeleitung 1ın oO0pe- Ort wiırd 1ın der Diözese Würzburg un: Sonderseelsorge. Die bısherigeratıon“ ab Vom Bıstum Trier 1St
VO gegenwärtıg rund Prozent auf Vorgabe dazu hiefß, da{ß INa  ' diebekannt, da INan sıch oyleichtalls 43 Prozent 1 Jahre 2000 sinken. zurückgehende Zahl der Priester 1nGedanken ber dieses 'Thema macht.

Vom Bischof VO Rottenburg-Stutt- In den meısten Fällen 1St den vorlie- der Pfarrseelsorge nıcht MAaSSI1IV auf
Kosten der Sonderseelsorge auf-

Sart, Walter Kasper, erschıenen 1m genden Veröffentlichungen zufolge stocken ll Di1e Seelsorgeeinheıiten
VErSANSCHECH Jahr „Perspektiven der zumındest das Bemüuühen der Diözesen sollen zweıte Vorgabe 1mM Erzbis-Pastoralen Planung OO (herausge- unverkennbar, angesichts der schwie-

D  3 öln ın Zukunft orofß gefaßtveben VO Bischöflichen Ordinarıat rıger gewordenen Personallage nıcht werden, da{fß darın mındestens zwel,;der Diozese Rottenburg-Stuttgart). 1L1UT eintach den Mangel verwalten, möglıchst aber dre1 oder mehr Priester
So verschieden dıe Sıtuation in den sondern auch dıe besonderen Chancen
Ihiozesen der „alten“ Bundesrepublık sehen, dıe dıese Lage bjetet: Im Bıs- tatıg werden, da besser se1l heißt

dazu WE mehrere Priester fürauch 1mM einzelnen 1St dıe Notlage 1st u  3 TIrıier 1L1all be] eiıner Besıin- iıne Reihe VO Pfarreien1mM wesentlichen überall dieselbe: NUNs autf den Charakter des Volkes NZ
zustandıg sel]en als eın einzelner fürach Angaben VO Bischof Kasper Gottes, der „Communıi10“, d. VO ZWeI,; dre] oder vIier. Dritte Vorgabe:wiırd die Zahl der aktıven Priester 1n daher ıne gewandelte Stellung der

Laıen in der Kırche entwerten. In Fur staädtische und ländliche Gebieteder 107zese Rottenburg-Stuttgart VO soll eın unterschiedlicher Personal-
991 1im Jahr 1990 aut Lwa 759 1m Jahr Freiburg spricht 1LL1L1Aall sıch für iıne
O0 sınken, das bedeutet eiınen uck- Seelsorge ın Kooperatıon AaUuUs, dıe schlüssel zugrunde gelegt werden,

dıe ländlichen Gebiete personell nıcht
SAl Prozent. Die Zahl der Ernst macht miıt der Gemeıinde als
Neuweıhen werde sıch Kasper dem „Subjekt der Seelsorge“. Bischof völlig ausbluten lassen selbst

W CI dies auch nıchts dera b Mıtte der 990er Jahre ın selner L)16- Kasper wäihlt als Ausgangspunkt 1ne grundsätzlichen Linıe andert, nach der
eGse auf eLWwa 13 1mM Jahr einpendeln Bestimmung VO Theologıe und

Gestalt des kırchlichen AÄAmtes: Er die Verteilung der pastoralen Dienste„tür iıne 107zese miıt mehr als WEe1
VO der Katholikenzahl der jeweılıgenMiıllionen Katholiken und MIt über spricht sıch für iıne kooperatıve

1000 Pfarreien eindeut1ig wen1g”. Pastoral Aaus, die die Getauften dem Seelsorgeeinheıt abhängt un: nıcht
Ww1e€e 1ın der Vergangenheıt VO der Zahlıhnen auf Grund VO Taufe und Fır-

In der Erzdiözese Freiburg haben
INUNS eıgenen Aulftrag befahıige und der Seelsorgeeinheıten.

bereıts heute VO den 1085 Pfarreien
über 3/70, also mehr als eın Drıittel, ke1- treisetze. iıne Vermischung zwıischen

der verantwortlichen Miıtarbeit aller
GE eiıgenen Pfarrer Ort mehr Sollen die gewachsenen
wobei mehr als WEe1 Drittel dieser un: der Eigenverantwortung des

kirchlichen Amtes lehnt allerdings SeelsorgeeinheitenPfarreien allerdings wenıger als 1000 ebenso 1 b WwW1€ 1ne Verdunkelung der erhalten bleiben?Katholiken haben In den kommen- Zusammengehörigkeıt VO  > „ordo  «den zehn Jahren soll sıch diese Zahl und „lurısdıicti0“ Im Mittelpunkt der Überlegungen
aut A70) bıs 450 erhöhen, da{ß dann mehrerer LDiözesen stehen Modelle,
mehr als Prozent der Pftarreien In keinem der ZENANNLEN Fälle 1St dıie mıt deren Hılfe die Zusammenarbeit
betrotftfen se1ın werden. Von den 350 Beratung über die anstehenden Fragen der Pfarreıien, die keinen eigenen Ptar-
selbständıgen Seelsorgestellen der 1n den Diözesen abgeschlossen. Im IC mehr haben, verbessert werden

soll Im Fall der Erzdiözese öln rel-Diözese Speyer ZA0 1.9  Ba Gegenteıl. Dıi1e Veröffentlichungen
schon I5 nıcht besetzt In zehn Jah- S1Ce denn bereıts vorliegen sollen chen die Szenarıen VO der Fortschrei-
RE werden LLUT noch eLIwa 150 Pfarr- jeweıls eıiınen iınnerdiözesanen Diskus- bung des Ist-Zustandes über e1in
stellen besetzt se1ın, also eın S1ONS- und Klärungsproze/s anstoßen, Dezentralisierungsmodell aupt-
Drittel. In der Erzdiözese Köln sınd dessen Ende dann die Personal- amtlıche Seelsorger verteıilen sıch auf
vegenwartıg 1192 Priester 1mM aktıven und Pastoralstruktur der Bıstümer eın verschiedene Seelsorgeeinheiten, AT -

Dıienst, ıhnen haben 131 das verändertes Gesicht haben wiırd. ] )as beıiten aber zusammen) bıs WEel
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Zentralisierungsmodellen, ın eiınem der Stelle War VO „Bezugsperso- Eucharistiefeiern, SOWI1e dıie Verlage-Fall Auflösung, 1mM anderen Fall nen  «“ 1in den Pfarreıien, 1aber ohne Hın- rung VO verschiedensten Verwal-
Beibehaltung der rüheren WeIls auf Can S

Ptarrstrukturen.
S- WI1e auch manchen lıturgischen

In den Bıstümern Limburg, TIrıer und Aufgaben auf Lai:enmitglieder der
In Freiburg werden ıhnlıche Modelle Pfarrgemeinde. Hoffnungen, die Aus-
für ine begrenztere Aufgabe einge- Speyer soll auch möglıch werden

bzw. wırd überlegt, ob I1a  3 die Mög- tälle be] den Priestern durch entspr Er
SC  ‘9 namlıch die Zusammenarbeıit chende Zuwächse bei den La:enmitar-
der Pfarrgemeinderäte VO Pfarreien lıchkeit dazu schaffen soll; die Vermö- beitern wettmachen können,gensverwaltung eıner Pftarrei 1n diemıt gemeınsamem Pfarrer VOT allem, Hände VO  a Laıen legen. Am weıte- spielen 1MmM übrıgen iıne eher -

ine unzumutbare Vervielfachung tergeordnete Rolle Die Erzdiözese
der Gremienarbeit für betroffene sSten fortgeschritten 1St die Dıskussion

allem Anscheıin nach ın Limburg. oln sıeht für die nächsten zehn Jahre
Priester vermeıden. Pfarreien nach eınen Zuwachs be1 Staändıgen Diıako-
eınem Koalıtionsmodell halten dıie Ö1t- Dort geht ıne Regelung, nach

MC 1mM Hauptberut, Pastoral- undder Begınn eiıner Wahlperiode desZUNSCH der Pfarrgemeinderäte bıs Pfarrgemeinderats sıch der Pfarrer Gemeindereferenten VO gegenwärtıgauf Ausnahmen gemeınsam 1ab 385 auf 580 V(Q())IE In Würzburg soll
ach eiınem Delegationsmodell bılden entscheiden hat, ob den Vorsıtz die- allein VO 1990 bıs 1995 die Zahl der
mehrere einen SCS Gremuums für die NZ  > begonne-Pfarrgemeinderäte Gemeindereferenten verdoppelt WEEI-

gemeınsamen Ausschuß, den Periode delegieren 111 oder nıcht. den (von / auf 149)Bischof Franz Kamphaus 1St sıchbestimmte Aufgaben delegiert W.CD= daher bewulßßst, da{fß damıt auf lange TIrotz verschiedentlicher Versuche,den Eınen gemeınsamen Pfarrge- Sıcht durchaus eın Pfarrer- undmeınderat bılden Pfarrgemeinden dıie anstehenden Veränderungen 1ın der
Priesterbild entstehen kann. Im Bıs- Personalstruktur der Diözesen 1mach dem Kooperationsmodell jeder Lu Limburg tfinden 1m November Rahmen eiıner umtassenden Besın-Pfarrei steht dabe] ıne bestimmte

Mındestzahl Mitgliedern ach die nächsten Pfarrgemeinderatswah- 1LULLS auf die Gestalt kırchlichen
len Die rechtlichen Vorausset- Lebens TICU estiımmen und nıchtdem Integrationsmodell schließen

sıch mehrere Pfarreien auf längere eıt ZUNgCNH solchen Regelungen sınd 1LL1LUT pragmatısch den Mangel VGI-

N unterschiedlicher staatskır- walten, kann damıt insgesamt jedocheiıner „Verbandspfarrei“ —_ chenrechtlicher Regelungen nıcht 1n nıcht der Eindruck verwischt werden,IN  e ohne sıch jedoch als rechtlich
eıgenständıge Pfarreien autzulösen. allen Dıözesen gleichermafßßsen SCH als sSEe1 INan ın der Kırche der Bundes-

ben republık wıeder eiınmal]l dabeı, mıt
Je ach der örtliıchen Lage sollen sıch bestimmten Notlagen und Verlegen-die Gemeinden für dıe für S1e passend- Eın weıterer Versuch, heiten leben lernen. Die Aussıchten
STE Lösung entscheiden. Dıie Haltung darauf, da{fß$ Laıen die ıhnen zuneh-
der Dıözesen dieser Problematik mıt Notlagen und mend eröffneten Möglichkeiten der
1St VO WEe1 Tendenzen gekennzeıich- Verlegenheiten leben Übernahme VO mehr Verantwortung
net Zum eınen, die oft über eiınen län- lernen freudıg annehmen, dürften eher gering
Nn Zeıtraum, über Jahrhun- Erhebliche Unterschiede zwıschen se1n. Datfür 1St dıe Bereıitschaft, den
derte entstandenen pastoralen Einhei- Laıen auf breıiter Front Miıtsprache-den Dı6zesen werden deutlıich, WEEeNN
ten sollten als selbständige Einheiten möglıche Alternativen beım und Miıtentscheidungsmöglichkeitenerhalten bleiben (Bıstum Speyer, Eınsatz VO Laıen bei der Sakramen- eröffnen, wenı1g ausgepragt.Bischof Kasper) ZU anderen dıie tenspendung und be] Beerdigungen Es sıeht daher gegenwärtıg AauS, alsBejahung der Schwerpunktbildung veht. Wäiährend ın der Kölner Veröf-auf Grund der Bedeutung VO Miıttel- erınnere INan sıch der Subjekthaftig-

fentlichung die Möglichkeit, Laıen be1 keıt der Gemeıhinden eben doch YSLTpunktspfarreien iın der Geschichte der Beerdigungen vorstehen lassen, dann, WeNn eınem das W asser eiınerKirche (Erzdiözese Freiburg). ‚War als denkbare, aber och bera- schwieriger werdenden Personallage
Vergleichsweise weıtreichende ber- tende Alternative erwähnt wırd, zeıgt bıs Zzu als steht. Überzeugenderlegungen ın bezug auf die Eröffnung sıch die 10zese Speyer entschlossen, und besser für dıe Aussıicht, mehr

Formen der Mıtverantwortung VO  D} den kırchenrechtlich bestehenden ehrenamtlichem und neben- SOWIe
für Laı1en werden 1m übrıgen 1ın Lım- Mögliıchkeiten Gebrauch machen: hauptamtlichem ngagement VO

burg, TIrıer und Speyer angestellt. In nıcht 11UT W as dıe Leıtung VO Beerdi- Laıen anzuhalten, ware BCWESCH,diesen Dıözesen wırd CI WOSCH, nach SUNSCH durch Laıen angeht, sondern WE schon 1mM Zuge der Würzburger
Can 517 Priıestern dıie Leıtung VO VO  — allem 1n bezug auf dıe Erteilung
Pfarreien auf ehrenamtlicher Basıs

Synode VOT Jahren begonnen WOI-
der Taufvollmacht nach Can 561 den ware, die Verantwortung für

übertragen und einen Ständıgen D)ıa- SOWI1e die Delegation der Eheassıistenz kırchliıch-gemeindliche Belange kon-
kon bzw. eınen Laı1en (QoO auch nach Can J2 sequenter auf mehr Schultern VCI-

Frauen) erstverantwortlich mıiıt der eıtere Überlegungen betreffen die teılen und nıcht MSI zehn Jahre VOT

Wahrnehmung der Seelsorgsaufgaben Verringerung der Gottesdiensthäufig- dem magıschen Datum des Jahres
betrauen. In Freiburg spricht I1a  3 keıit, VO  s allem be] sonntäglıchen 2000


